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Veo&tferuitg wirb getroften Wutl)ti bai Sferige Bei*

tragen uttb ft* rufeig iferem ©*icffat überlaffen.

Sebcm KorpS, baS biüuafirt, foflte bie boppelte

SRatiott Vrantwein ober SBein gerei*t werben, bann

werben gewif weniger in baS ©pital gcftfeicft, als

wenn fte mit Biofem SBaffer ft* begnügen muffen.

Um ft* üor Kälte tmb Stöffe gn ftfeü^ett, werben

grofe Viouaffeuer angegünbct, wenn eS bie Difpo*
Ütiotten beS geinbeS geftatten. Kann man bieS trofc

ber Kälte niebt tfeutt, fo beaufft*tige man bte ©ol*
baten, baf fte ft* ni*t einem trügeriftfeen ©*lafe
ergeben, Ber lei*t oom Sobe Begleitet werben fonnte.
SRan gebe atten ©olbaten Bie ©onftgtte, jfere att*

fällig f*lafenben Kamerabett gtt werfen; wäre einer

erftarrt, fo würbe man ifen alfoglei* ber ärgtli*ett
Vffege übergeben. Um bie Seilte wa* git erfealten,

ift ber ©ebrau* üon ftfewargem, beifem Rafftt mit
Vratmtwein eitt üortreffli*eS Stfütel.

(©*luf folgt.)

Ba* preujjifdje J$ttlitär-Jttebt3tnalmefen tn

Schleswig.

m.

(gorifefctmg.)

Viel bebeutenber ift bie ©rfparung an Wtnfcbtn*

traft Bei ber frang&ftftfeett SBeife, bie Verwimbetett

in ©effclit imb ©änften (cacolets-liti&es), alfo

je nacb Vebürfnif liegenb ober mefer ft&ettb, bur*
SRaultfeiere auS bem ®efe*te tragen gu laffen. ©itt
Sflaultfeier trägt gwei Verwimbete unter güferung
eines SWamteS. ©effel itnb ©änften gtt biefem ßwe*
efe werben in VariS fefer oottfommen gefertigt. Die
SRattltfetere geigen ff* fefer attftettig gw biefem Dienfte,
febreiten glci*mäfig tmb pafßren geftfeieft atte Hin*
berniffe. DieS StanSportftftem ift itt Sttgter ent*

ftanben nnb attSgebilbet, feat ft* au* in Statten
1859 feewäfert, uttb würbe üott ben ©paniera im
gelbgüge gegen SRaroffo mit ©rfolg feenwfct. Die
ßäfeigfeit ber Sfeierfraft geftattet, bte Verwunbeten

nötigenfalls an* weiter biS gtt ben erften Sluf*
nafeme*8agaretfeen in ber nämti*en Slrt gtt tranS*

portiren. ©oflle ti tti*t m&gli* fein, Bie geeignete

Stacje oon SKaitltfeierett att* in tiorbH*ett (.egenben

gn gü*ten? Slit ©clegenfeeü, BiefetBen au* im
grieben gn üerwertfeett, würbe eS ni*t fefelen. Die
patriotif*=fettmattifttf*ett Vereine, wet*e in golge
ber ©enfer Konfereng ft* gebilbet feaben nnb bii*
Ben, um bie Vffege oerwunbeter Krieger im gelbe gu
oerooflfommttett, würben ft* oerbient ma*ett, wenn
fte biefe grage mü auf ifer Programm ftettten imb
in Verbiitbtmg mit lattbwütfeftfeaftli*en Vereinen

praftif* git Beantworten oerftt*ten.
Dur* baS 9Äanltfeter*@oftcm ftnb in ber fran«

3oftf*en Slrmee aufter ben Kranfetttragen au* bie

SranSportwagett je länger befto mefer üom ©*ta*t*
felbe oerbrängt worben; ein Vortfeeit iti*t BtoS in
taftiftfeer Vegiefeung, fonBern au* für bie ©*wer=
oerwunbetett fetbft, wel*e babur* WettigftenS bis

gur Slmbulance ber Umlagerimg ooit bett Sragen itt
bie SBagett überfeoben werben. SBo erftere no* ge*
brau*t werben, ftnb festere feeutigett SageS no*
weniger als fonft gu entbeferen, wegen ber gefteiger*
tett Sragweüe ber ©*wfwaffett.

Die erfte SBofeltfeat, wel*e btm @*weroerte$ten
erwiefen werben fann, ift ber ©*ufc gegen erneute

Verwunbwtig int ßwftanbe Ber SBefertoftgfeit. Die
9tüefft*t auf BaS inftinftioe Verlangen na* Biefer

SBofeltfeat gebietet, Bie VerBanBpläfce ba, wo nafee*
Bei feinrei*enb gebeefte ©tettungen ni*t git ftnben

ftttb, fo oiel rüefwärtS gu wäfeleit, baf fte bett feittb*
li*en ®ef*offett ni*t mefer bireft Btofgeftettt ftnB.
Veftfct ber geinb gegogene ©*ufwaffcn, fo muffen
bit Bewegli*en VerBanbpläfce beS fanüätsbienftli*ett
SrappenfaftorS bur*f*ttütti* eine Diftang oon 1000

©*rüt einfeatten, bit Stmbulancett Bagegen eine ©nt*
feraung oott wenigftenS 5000 ©*rüt. Diefe Vffi*t
gegen Bie VerwttnBetett erf*wert natürli* ben erften

SranSport erfeeBli*. Slm 18. Slpril Boten Bie er*
oBerten ©*angett felBft genügenbe Deefwng, ttm Ben

Kranfenträgera beit f*werett Dienft bur* Venu*

£uttg oon SranSportwagen emigermafen gw erlci**
tem.

SebeS prettflftfee DiüiftotiSlagaretfe füfert einen üier*

fpännigen SBagen für Sei*toerwwn,bete (ginn ©ifcen)
ttttb oier gweifpätmige SBagen für @*werüerwim*
btte mit ft*. Sn jebem ber lefctem fonttett 2 Ver*
Wimbete liegen itnb auferbem einige Sci*toerlefcte
ft$ett. ©omit waren am 18. Slpril 5 SBagen erfter
uttb 20 gweiter Slrt in Sfeätigfeü. Slwferbem Befaf
au* ber Sofeanttiterorben 2 Kranfenwagen, wel*e
glei*fallS oott Sieuf in Verliit gebaut fmB. SluS

ber Seipgiger Sttaffrirtett ßeittmg bürfte bit ©ott*

ftritftiott berfelben befannt fein. Sm SBefentli*en
berjenigen ber amtli*en SranSportwagen für ©*wer*
oerwtmbete etttfpre*enb, gei*ttet ft* biefelbe bur*
meferere tta*afemimgSwertfee Verbefferangett aus.
SBie oiet uameittli* bie Sagerttttg auf ben Kran*
fetttragen innerhalb ber amtti*ett SBagen gu wün*
f*en übrig läft, wttrbe bereits oben erwafent.

©etbftocrftänbti* werben berglei*en SranSport*

wagen att* gebratt*t für bett weiteren SranSport
ber Verwunbeten oon ben Slmbulancen na* ben er*

ften Süifttafeme=Sajaretfeett. Selber wirb Bie SBofel*

tfeat, wet*e ben Verwimbetett bur* oottfommnere

©iitrt*tttttg biefeS SranSportmitielS erwiefen »erben

fann, att* fünftig fefer Beftferanft bleiben muffen.
Vefanttt ftttb Bie ©rünbe, auS wet*en barauf üer*

gi*tet werbeu muf, getbarmeett mit Ber BaS Ve*
Bürfnif beefenbett SRenge oon eigens für ben Ver*
Wttttbeteti*SranSport geBattten SBagen auSgurüftett.
Die Koften ber Veftfeaffttng, wk Bebeutenb fte att*
ftnb, geBett Ben SlitSftfelag tti*t, tmb beSfealB würbe

wenig Babur* geättbert werben, wenn Bie $rioat*
feittfSoereine BiefelBcn übemefemen wollten. Siu* in

Sufitttft wirb man nur wenige Blof gtt bem ßweefe

Beftimmte guferwerfe ittS gelB mitnefemett fonnen,
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Bevölkerung wird getrosten Muthes das Ihrige
beitragen und sich ruhig ihrem Schicksal überlassen.

Jedcm Korps, das bivuakirt, sollte die doppelte

Ration Brantwein oder Wein gereicht werden, dann

werden gcwiß weniger in das Spital geschickt, als

wenn sie mit bloßem Wasser sich begnügen müssen.

Um sich vor Kälte nnd Nässe zu schützen, werden

große Bivuakfeuer angezündet, wenn es die

Dispositionen des Feindes gestatten. Kann man dies trotz

der Kälte nickt thun, so beaufsichtige man die

Soldaten, daß sie sich nicht einem trügerischen Schlafe

ergeben, der leicht vom Tode begleitet werdcn könnte.

Man gebe allen Soldaten die Consigne, shre

allfällig schlafenden Kameraden zu wecken; wäre einer

erstarrt, so würde man ihn alfogleich der ärztlichen

Pflege übergeben. Um die Leute wach zu erhalten,

ist der Gebrauch von schwarzem, heißem Kaffee mit
Branntwein ein vortreffliches Mittel.

(Schluß folgt.)

Das preußische Militör-Medizinalwesen in

Schleswig.

III.
(Fortsetzung.)

Biel bedeutender ift die Ersparung an Menschenkraft

bei dcr französischen Weise, die Verwundeten

in Sesseln und Sänften (eaoolets-Utisres), also

je nach Bedürfniß liegend oder mehr sitzend, durch

Maulthiere aus dem Gefechte tragen zu lassen. Ein
Maulthier trägt zwei Verwundete unter Führung
eines Mannes. Sessel und Sänften zu diesem Zwecke

werden in Paris sehr vollkommen gefertigt. Die

Maulthiere zeigen sich sehr anstellig zu diesem Dienste,

schreiten gleichmäßig und Passiren geschickt alle

Hindernisse. Dies Transportsystem ist in Algier
entstanden und ausgebildet, hat sich auch in Italien
1859 bewährt, uud wurde von den Spaniern im
Feldzuge gegen Marokko mit Erfolg benutzt. Die
Zähigkeit der Thierkraft gestattet, die Verwundeten

nötigenfalls auch weiter bis zu den ersten Auf-
nnhme-Lazarethen in der nämlichen Art zu trans-
portiren. Sollte es nicht möglich sein, die geeignete

Raye von Maulthieren auch in nördlichen Gegenden

zn züchten? An Gelegenheit, dieselben auch im
Frieden zu verwerthen, würbe es nicht fehlen. Die
patriotisch-humanistischen Vereine, welche in Folge
der Genfer Konferenz sich gebildet haben und

bilden, um die Pflege verwundeter Krieger im Felde zu
vervollkommnen, würden sich verdient machen, wenn
sie diese Frage mit auf ihr Programm stellten und
in Verbindung mit landwirtschaftlichen Vereinen

praktisch zu beantworten versuchten.

Durch das Maulthier-System sind in der fran«
zösifchen Armee außer den Krankentragen auch die

Transportwagen je länger desto mehr vom Schlachtfclde

verdrängt worden; ein Vortheil nicht blos iu
taktischer Beziehung, sondern auch für die
Schwerverwundeten selbst, welche dadurch wenigstens bis

zur Ambulance der Umlagerung von den Tragen in
die Wagen überhoben werden. Wo ersten noch

gebraucht werden, sind letztere heutigen Tages noch

weniger als sonst zu entbehren, wegen der gesteigerten

Tragweite dcr Schußwaffen.
Die erste Wohlthat, welche dem Schwerverletzten

erwiesen werden kann, ist der Schutz gegen erneute

Verwundung im Zustande der Wehrlosigkeit. Die
Rücksicht auf das instinktive Verlangen nach diefer

Wohlthat gebietet, die Verbandplätze da, wo nahebei

hinreichend gedeckte Stellungen nicht zu sinden

sind, so .viel rückwärts zu wählen, daß sie den feindlichen

Geschossen nicht mehr direkt bloßgestellt sind.

Besitzt der Feind gezogene Schußwaffen, so müssen

die beweglichen Verbandplätze des sanitätsdienstlichen

Truppenfaktors durchschnittlich eine Distanz von 1000
Schritt einhalten, die Ambülancen dagegen eine

Entfernung von wenigstens 5000 Schritt. Diese Pflicht
gegen die Verwundeten erschwert natürlich den ersten

Transport erheblich. Am 18. April boten die

eroberten Schanzen selbst genügende Deckung, um den

Krankenträgern den schweren Dienst durch Benutzung

von Transportwagen einigermaßen zu erleichtern.

Jedes preußische Divisionslazareth führt einen

vierspännigen Wagen für Leichtverwundete (zum Sitzen)
und vier zweispannige Wagen für Schwerverwundete'

mit sich. In jedem der letztern können 2
Verwundete liegen und außerdem einige Leichtverletzte

sitzen. Somit waren am 18. April 5 Wagen erster
und 20 zweiter Art in Thätigkeit. Außerdem befaß

auch der Johanniterorden 2 Krankenwagen, welche

gleichfalls von Neuß in Berlin gebaut sind. Aus
der Leipziger Jllustrirten Zeitung dürfte die

Construktion derselben bekannt sein. Im Wesentlichen

derjenigen der amtlichen Transportwagen für
Schwerverwundete entsprechend, zeichnet sich dieselbe durch

mehrere nachahmungswerthe Verbesserungen aus.
Wie viel namentlich die Lagerung auf den

Krankentragen innerhalb der amtlichen Wagen zu wünschen

übrig läßt, wurde bereits oben erwähnt.
Selbstverständlich werden dergleichen Transportwagen

auch gebraucht für den weiteren Transport
der Verwundeten von den Ambülancen nach den

ersten Aufnahme-Lazarethen. Leider wird die Wohlthat,

welche dcn Verwundeten durch vollkommnere

Einrichtung dieses Transportmittels erwiesen werden

kann, auch künftig sehr beschrankt bleiben müssen.

Bekannt sind die Gründe, aus welchen darauf
verzichtet werden muß, Feldarmeen mit der das

Bedürfniß deckenden Menge von eigens für den

Verwundeten-Transport gebauten Wagen auszurüsten.
Die Kosten der Beschaffung, wie bedeutend sie auch

sind, geben den Ausschlag nicht, und deshalb würde

wenig dadurch geändert werden, wenn die Privat-
hülfsvereine dieselben übernehmen wollten. Auch in

Zukunft wird man nur wenige bloß zu dem Zwecke

bestimmte Fuhrwerke ins Feld mitnehmen können,
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um bie Vein eines tätigeren SranSportS wenigftettS

für bie am ftfewerften Verlebten gu milbern. ©inb
ni*t @*ienen* ober SBafferwege itt unmittelbarer

dläbt bti ©*la*tfelbeS, fo werben na* wit oor
anbere Srain=guferwerfe unb reqnirirte Saitbwagen
auSfeetfen müffett.

Vei Ber Vemtfcimg berartiger ©rfafcfuferwerfe, oon

wet*ett am 18. Slpril meljr als 300 Bereit gefealten

witrBett, ftefeett bk Veftfewerbett BeS SranSportS unb

beffen ttA*tfeeUiger ©influf auf Ben SBwttboertawf

fo giemli* in gerabem Verfeältniffe gur ©titferitung
ber Siele. Diefe waren — aufer Bern Sofeannüer*
Sagaretfee itt StüBet, wel*eS 22 Offtgiere aufitafem —:

I. Sagaretfee erfter Sinie:
VerwunBcte.

1) itt Vroaefer, aufgenommen 398

2) an Ber Vüffelfoppef 22

3) in ©tenberap 106

4) in SBefter ©*naBecf 74

5) ii VlauS tmB UlBerUp ' 158

II. Sagaretfee gweüer Sinie:
1) itt ©lütfSBurg, aufgenommen 60
2) in dtinttnii 85

3) in Vaurap 20
III. Sagaretfee Britter Sinie:

in gtenSburg, aitfgettommen 500
Die Entfernung ber Slufnafeme*Sagaretfee oom

©*la*tfelbe oarürte feierna* gwif*cn /2 SReite unb
4 Steilen (gtenSBurg).

Die Sagaretfee erfter Sinie Waren Bie Depotftatio*
nett Ber DiüiftonSlagaretfee, Wet*e grof tentfeeilS ftfeon

wäferenb Ber früfeerm Kämpfe in ber Düppelftettung
gur Slufnafeme uitb Vffege ©*weroerwuttbeter biett*

ttn unb am ©turmtage nwr mefer Sagerftettett in
Sofalüäten oorbereiteten, bie erft wäferenb ber dlad)t
oon bea gttm ©türme attrucfenben Srappen geräumt
wurben. Sn Vroacfer Befanb ft* jebo* gugtei*
eine ©eftion beS ftfeweren gelblagaretfeeS bti ©arbe*
forpS (©feef*Slrgt: O. BU Sl. Dr. ©ülen), SBir
werbeit fpäter auf bie Organifation ber fogenattttten
„ftfeweren ober ©orpS*gelbtagaretfee" ber preuftiftfeen
Slrmee gttracffommett. 3um Vcrftänbniffe genügt
feier bie Vemerftmg, baf jebeS SlrmeeforpS etats*

mäftig mit 3 ftfeweren gelbtagaretfeen auSgerüftet
wirb, unb baf jebeS biefer Sagaretfee auS 3 ©eftionen

beftefet, wel*c oon ©tafeSätgteti birigirt werben
uttb je na* Vebürfnif entfernt oon einanber ft*
etabliren fonnen. SebeS KorpSlagaretfe Beftfct 14

Slergte, 15 Sagaretbgefeülfen imb 32 Kranfenwärter.
Die fefewerett gelbtagaretfee ftnb gwar glei*fattS be*

ftimmt, ben oorrüefenben Sruppen gu folgen, jebo*
in grofern Diftangen als bie Dfoiften^lagaretfee, ft*

baf fte in btn oott ifenen etablirten Heilanftalten
tfeeilS bie raf* feeilBarett Kranfen aufnefemen fon*
tten, um fte bur* weite SrauSporte bem Dienfte
ni*t ofene dloth lange etttgiefeen gu laffen, ifeeitS bie

©*werfranfen tmb ©*werüerle$teti, benen ein wti*
ttxtx SranSport rücfwärtS in wirfti* ftatiottäre
Heitattftatten, refp. Oteferoelagaretfee f*äbli* fein
würbe.

dlad) bem ©türme fanb ein weiteres Vorrücfcn
ber Srappew tti*t ftatt. ^)it Depotftationen ber

DiüiftonSlagaretfee tonnten beSfealb felber bie Pflege
ber aufgenommenen ©*weroerle§tett fortfefcett. Stur
Bie gelbtagaretfee ber ©arbebioifton oertiefett alSfeatB

mü biefer Ben ©unbewitt, um tta* Sütlanb gu mar*
f*iren.

Die oBen als Sagaretfee gweüer unb britter Sinie

bezeichneten Heilanftalten waren in ber Slrt etablirt,
baf baS in Slpenrabe ftefeenbe 3. ftfewere Sagaretfe

beS 3. SlrmeeforpS (©feefargt: O. ©t. Sl. Dr. ©*il*
ling) eine ©eftion na* Vaurap, BaS 1. ftfewere Sa*

garetfe beS 3. SlrmeeforpS (©feefargt: Dr. Ho*aitf)
oott glenSBurg feer je eine ©eftion na* 9tinfettiS

tmb ©lüefSBurg oorgeftfeoben hatte, wäferenb bie Britte

©eftion biefeS SagaretfeS unb baS gange 2. ftfewere

Sagaretfe beS 3. SlrmeeforpS (©feefargt: D. ©t. St.

Dr. Defewabt) Bie Verwunbeten itt glenSburg ern*

pfittg.
SluS bem oorftefeetiBen VertfeeilimgS*Sableatt er*

giBt ft*, Baf 500 Verwimbete na* ber entfernteften

Stwfnafemeftatlott gtenSBurg git f*affeti Ware«. Diefe

Btabt eignete ft* In ber Sfeat oortreffti* gttm Haupt*
ftüfcptmfte für Ben Kranfenbünft, fowofet wegen ber

oielen uttb ftfeonen 0täitmli*feüen, wef*e fte git bem

Swecfe Bietet, als wegen tferer Bttr* Bie ©ifettbafett
oermütetten Verfembung na* ©üben unb wegen beS

SBafferwegeS, auf wel*em fte oom ©unbewitt feer

errei*Bar ift. ©S fefelte ni*tS weiter als ein Bebte*

nenftrang oon gtenSBurg bis Düppel ober wenig*
ftenS bis ©raoenftein. Die f*one Kttnftftrafe tta*
©onberburg featte bie prooiforiftfee Segung eineS fol*
*en üietteiefet geftattet. ©r würbe itt oiele» anbertt

Vegiefeungen ttüjsti* gewefen feitt; Ben Verwunbeten,

wel*e tta* gtenSBurg tranSportirt werben müften,
wäre bamit eine wafere SBofeltfeat erwiefen worben.
Dem KranfetttranSjporte auf ©ifenbafetien ift preufi*
ftfeer ©eÜS ftfeon feit Saferen eine befonbere Stuf*
merffamfeü gewibmet worben, tmb bie auf ©ranb

praftif*er Verfu*e unter bem 1. Sali 1861 erlaf*
fene Snftruftion regelt biefe SranSportart itt ber

Sfeat eBenfo einfa* wit gwecfmäfig. Du ©*wer*
oerwimbeten fotten bana* in Ben ©üterwagen ein*

fa* auf ©trofematrafcen liegenb tranSportirt wer*
bett. Severe bienen gugtei* als Srage Bei ber (Bin*

uttb StuSftbiffimg, tmb fämmtli*e ©trofefätfe, wel*e
bie gelbtagaretfee mitfüferen, ftnb gu bem S^ecfe an

jeber ©eite mit 3 ©*taitfen üerfefeen, um Bie er*

forberli*en Srageftatigen aufgunefemen. Die Ver*
wuttbeten beS ©turmtageS müften, wit gefagt, auf
bie fo oorBereüete SBofeltfeat leiber oergi*tett.

Sngwif*eit f*iew Ber SBafferweg einen ©rfafc gn
Bieten. Der SranSport in Käfenen tft für ©*wer*
üerwwtibete oiettei*t oon atten SranSporiweifen Bie

f*onenbfte unb angettefemfte. ©*on wieberfeolt wa=

ren auf Biefem SBege Verwuttbete oom ©unbewitt

na* gtenSBurg geftfeafft worben. Vei bem SRangel
beS @*ienenftrangeS featte, fottte matt meinen, ge*
rabe für ben ©turmtag BefonbereS @ewi*t auf bit
Venufcwttg beS SBafferwegeS gelegt tmb eine entfpre*

*enbe 3afel oon Käfenen bagn Bereu gefealten wer*
Ben müffett.

Slttein mag Uttterftfeäfsuttg ber Vorgüge biefer

SranSportart ober* wü wir lieber amtefemen, Ve*
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um die Pein eines längeren Transports wenigstens

für die am schwersten Verletzten zu mildern. Sind
nicht Schienen- oder Wasserwege in unmittelbarer

Nähe des Schlachtfeldes, so werden nach wie vor
andere Train-Fuhrwerke und requirirte Landwagen
aushelfen müssen.

Bei der Benutzung derartiger Ersatzfuhrwerke, von

welchen am 18. April Mehr als 300 bereit gehalten

wurden, stehen die Beschwerden des Transports und

dessen nachtheiliger Einfluß auf den Wundverlauf
so ziemlich in geradem Verhältnisse zur Entfernung
der Ziele. Diese waren — außer dem Johanniter-
Lazarethe in Nübel, welches 22 Offiziere aufnahm —:

I. Lazarethe erster Linie:
Verwundete.

1) in Broacker, aufgenommen 398

2) an der Büffelkoppel 22

3) in Stenderup 106

4) in Wester Scknabeck 74

5) in Blaus und Ulderup 158

II. Lazarethe zweiter Linie:
1) in Glücksburg, aüfgenotnmen 60
2) in RinkeNis 85

3) in Baurup 20
III. Lazarethe dritter Linie :

in Flensburg, aufgenommen 500
Die Entfernung der Aufnahme-Lazarethe vom

Schlachtfelde variirte hiernach zwischcn /z Meile und
4 Meilen (Flensburg).

Die Lazarethe erster Linie waren die Depotstationen

der Divisionslazarethe, welche größtentheils schon

während der früheren Kämpfe in der Düppetstellung
zur Aufnahme und Pflege Schwerverwundcter dienten

und am Sturmtage nur mehr Lagerstellen in
Lokalitäten vorbereiteten, die erst während der Nacht

von den zum Sturme anrückenden Truppen geräumt
wurden. In Broacker befand fich jedoch zugleich
eine Sektion des schweren Feldlazarethes des Gardekorps

(Chef-Arzt: O. St. A. Dr. Gielen). Wir
werden später auf die Organisation der sogenannten

„schweren oder Corps-Feldlazarethe" der preußischen

Armee zurückkommen. Zum Verständnisse genügt
hier die Bemerkung, daß jedes Armeekorps
etatsmäßig mit 3 schweren Feldlazarethen ausgerüstet

wird, und daß jedes dieser Lazarethe aus 3 Sektio-
nen besteht, welche vou Stabsärzten dirigirt werden
und je nach Bedürfniß entfernt von einander sich

etabliren können. Jedes Korpslazareth besitzt 14

Aerzte, 15 Lazarethgehülfen und 32 Krankenwärter.
Die schwere« Feldlazarethe sind zwar gleichfalls
bestimmt, den vorrückenden Truppen zu folgen, jedoch

in grvßcrn Distanzen als die Divistonslazarethe, i>
daß sie in den von ihnen etablirten Heilanstalten
theils die rasch heilbaren Kranken aufnehmen können,

um sie durch weite Transporte dem Dienste
nicht ohne Noth lange entziehen zu lasscn, theils die

Schwerkranken und Schwerverletzten, denen ein
weiterer Transport rückwärts in wirklich stationäre
Heilanstalten, resp. Reservelazarethe schädlich sein

würde.
Nach dem Sturme fand ein weiteres Vorrücken

der Truppen nicht statt. Die Depotstationen der

Divisionslazarethe konnten deshalb selber die Pflege
der aufgenommenen Schwerverletzten fortsetzen. Nur
die Feldlazarethe der Gardedivision verließen alsbald

mit dieser den Sundewitt, um nach Jütland zu
marfchiren.

Die oben als Lazarethe zweiter und dritter Linie

bezeichneten Heilanstalten waren in der Art etablirt,
daß das in Apenrade stehende 3. schwere Lazareth
des 3. Armeekorps (Chefarzt: O. St. A. Dr. Schilling)

eine Sektion nach Baurup, das 1. schwere

Lazareth des 3. Armeekorps (Chefarzt: Dr. Hochauf)

von Flensburg her je cine Sektion nach Rinkenis

und Glücköburg vorgeschoben hatte, während die dritte
Sektion dieses Lazareths und das ganze 2. schwere

Lazareth des 3. Armeekorps (Chefarzt: O. St. A.
Dr. Ochwadt) die Verwundeten in Flensburg
empfing.

Aus dem vorstehenden Vertheilungs-Tableau
ergibt fich, daß 500 Verwundete nach der entferntesten

Aufnahmestation Flensburg zu schaffen waren. Diese

Stadt eignete sich in der That vortrefflich znm
Hauptstützpunkte für den Krankendienst, sowohl wegen der

vielen und schönen Räumlichkeiten, welche sie zn dem

Zwecke bietet, als wegen ihrer durch die Eisenbahn
vermittelten Verbindung nach Süden und wegen des

Wasserweges, auf welchem sie vom Sundewitt her

erreichbar ist. Es fehlte nichts weiter als ein

Schienenstrang von Flensburg bis Düppel oder wenigstens

bis Gravenstein. Die fchöne Kunststraße nach

Sonderburg hätte die provisorische Legung eines

solchen vielleicht gestattet. Er würde in vielen andern

Beziehungen nützlich gewesen sein; den Verwundeten,
welche nach Flensburg transportirt werden mußten,
wäre damit eine wahre Wohlthat erwiesen worden.
Dem Krankentransporte auf Eisenbahnen ist preußischer

Seits fchon seit Jahren eine besondere

Aufmerksamkeit gewidmet worden, und die auf Grund

praktifcher Versuche unter dem 1. Juli 1861 erlassene

Instruktion regelt diese Transportart m der

That ebenso einfach wie zweckmäßig. Die
Schwerverwundeten sollen danach in den Güterwagen
einfach auf Strohmatratzen liegend transportirt werden.

Letztere dienen zugleich als Trage bei der Ein-
und Ausschiffung, und sämmtliche Strohsäcke, welche

die Feldlazarethe mitführen, sind zu dem Zwecke an

jeder Seite mit 3 Schlaufen versthen, um die

erforderlichen Tragestangen auszunehmen. Die
Verwundeten des Sturmtages mußten, wie gesagt, auf
die so vorbereitete Wohlthat leider verzichten.

Inzwischen schien der Wasserweg einen Ersatz zu
bieten. Der Transport in Kähnen ist für
Schwerverwundete vielleicht von allen Transportweisen die

schonendste und angenehmste. Schon wiederholt waren

aus diesem Wege Verwundete vom Sundewitt
nach Flensburg geschafft worden. Bei dem Mangel
des Schienenstranges hätte, sollte man meinen,
gerade für den Sturmtag besonderes Gewicht auf die

Benutzung des Wasserweges gelegt und eine entsprechende

Zahl von Kähnen dazu bereit gehalten werden

müssen.

Allein mag Unterschätzung der Vorzüge dieser

Transportart oder, wie wir lieber annehmen, Bc-
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forgttif oor einem Hinbcrniffc, wel*eS bemitä*ft
wirfti* eintrat, bie Urfa*c fein, — tfeatfä*ti* ift
faum ber üierte Sfeeil ber tia* gtenSBurg birigirtett
Verwunbeten bei ber Sh'tbeler SBaffertnüfele cinge-

f*ifft worben. Sitte übrigen würben auf ber ßfeauf*
fee bur* Sanbfuferwerfe bafein beforbert. DaS an*
gebeutete Hinbernift beS SBaffertranSportS war ber

ungünftige SBinb, wet*er baS ©cgelit ni*t geftat*
tete unb ba ein ©*leppbampfer tttefet gur Verfügung
ftanb, fo bauerte biefer SBaffertranSport, ber bei

gutem ©egelwinbe faum 3 ©tunben erforbert, über
12 ©tunben, — eine griff, wel*e gwar itt ben fpä*
tem ©tabien beS SBunboertatifeS bei bex Wilbe bex

SranSportart felbft faum iu Vetra*t fommt, aber

feb*ft foftbar ift wäferettB ber erften 48 ©tunben
na* ber SSerwunbnng, weit in biefer 3eÜ bie wi*=
tigften Kunftfeütfen geleiftet fein müffett, um iferen

leben* wttb gtieberrettettben ©rfolg gu ft*ern. Die
Dauer beS SranSportS auf ber Sanbftrafe ift lei*t
gu bemeffett, wetm matt erwägt, baf 4 SReilett im
langfamftett Sempo gurüefgutegett war eit. Sfeatfä**
li* langten bentt au* bie lejjten Verwunbeten erft
am 19. Slpril gegen 9 Ufer SÄorgenS in glenSburg
an. UnB bo* hatte felBft biefe für bie Verwnnbe*
ten peinli*e 5Ra*treife eine Slrt Vortfeeit für biefel*
ben. ©ie gewäferte bie erforberli*e grift, um in

glenSburg Bie Sagaretfeeinri*titngen gur UttterBrin-

gtmg Ber, wie eS ftfeeittt, unerwartet grofen ßafel
oott VerwimBeten gtt üottenBen. Viettei*t wirb man
fragen, oB benn tti*t biefe ©üentualität läugft oor*
attSgiifefeeit gewefen fei unb, wenn ttwa bit ©efeeim*

feattung beS ©tttrmterminS bie Vcrgogerttng auffal*
lenber Vorbereitungen bttr*auS bebingt feaben fottte,
warum biefe ni*t wenigftenS fofort na* Vegitm beS

©tttrmeS befofelen feien, Ba Bo* ber Selegrapfe bagu

oorfeanben war? SBir wiffen nur eitte Sltttwort
barauf. Der gelbfeeilbienft erforbert cinfeeitti*e fa*=
funbige Seitung. Daf man an* in ber preitfiftfeen
Slrmee mit ber Herftettung einer fol*en auf fealfeem

SBege ftefeen geblieben ift, ergibt ft* auS ben 5Ro=

tigen, bttr* wet*e biefe SRittfeeilurtgen eingeleitet
wurben. SebenfattS würbe man Unre*t tfeun, bie

©*ulb an bergleüfeen Vorfomnmiffen ben einzelnen

Sagaretfeüorftänben felbft oorguwerfcn. Diefett ift eS

üietmefer atS ein befonbereS Verbienft attgnre*nen,
wenn eS ifenen gelingt, trofc berfelben dtatb gu f*af*
fen. dloa) in ber dlaebt oom 18. gum 19. Slpril
baS erforberli*e plus an 9taum unb Sager für 200
Verwunbete gu ftfeaffen, ift benn au* in glenSburg

wirfli* gelungen.

(gortfefcuug folgt.)

fowie biejenigen oereferten Unteroffigiere bon Ort*
ftbaften, wo tto* feine Vereine beftebett, aber bie

Sntereffe att ber Bache nefemen, ftnb famerabftfeaft*
li*ft eittgelaben, ati biefer Verfammtung Sfeeil gu
ttefemen. ^)k Sfeeilnefemer feaben in Dienfttenüe gu
erftfeeiuen unb bis ©amftag 5Ra*mütagS bett 3.
©eptember in greiburg eingtttreffett.

DaS Vrogramm — baS- au* eine ge*tübttng in
ft* ftfetieft — wirb am Sage ber Slnfunft oorgelegt

werben.

3nt ©inoerftänbnif mit ber feftgefeetibeti ©eftion
greiburg wünftfet BaS ©entral * ©omite gafelrei*en
Vefu* ber Unteroffigiere auS all ett ©atten beS

ftfeweigeriftfeett VatertanbeS.

®ai ptobifotif*e Genital» ©omite.

<£tbgenöfltfd)er ilnttroffeters-Derem.

Die erfte ©etteraloerfammtung finbet ben 3. unb

4. ©eptember in greiburg ftatt, wel*e ber beftniti*
oett Veratfeitng uttb Slttnafeme ber ©tatuten gewib*

met ift. Sitte bereits beftefeenben UnterofftjicrSoereine,

3nietb.2Dümmler§ VerIagSbit*feattbluttg (Harr*
wi$ imb ©ofmattn) in Verlin erftfeiett foebett unb
ift bur* bie ©*weigfeaufer'f*e ©ortimentSbu*feanb=
lung (H- Slmberger) itt Vafel gu begiefeen:

£unterlaffene SIBerle
beS ©eneralS Carl van ©laufen»^

Bu Stieg nnb Srieflfflljrang/
3weüe Stuffage. Vanb VII—X.

Vanb VII. Der gelbgug oou 1812 in ftuftlanb; bü
gelbgüge üott 1813 bis gum SBaffenftittftattbe
tmb ber gelbgug oou 1814 in grattfrei*. (SRit
einer Karte oon 9tttflanb,) 1 Sfetr. 20 ©gr.

Vanb VIII. Der gelbgug üon 1815 in grattfrei*
1 Sfetr.

Vanb IX. ©trategiftfee Vetra*ttmg mefererer gelb*
güge oott ©ttftao Slbolpfe, Sureime imb Stirem*

burg. 1 Sfetr. 10 ©gr.
'

Vaub X. ©trategiftfee Veleit*titttg mefererer gelb*
güge ooit ©obieSfi, griebri* bem ©rofen imb
Kart SBilfe. gerb, üott Vraimftfeweig. 1 Sfetr.
10 ©gr.

©ämmtli*e üier Vänbe, auf einmal genommen,
werben gum ©ubffriptionSpreife üott 4 Sfetr. ertaf=

fett, uttb ftnb an* na* Vetieben in 6 Doppettiefc*

rangen gu je 20 ©gr. gu begiefeen.

/
In der Kunstvcrlagshandlung von HudolfJLang

in Basel ist soeben erschienen:

Costumes de l'Armee föderale
suisse.

Colorirt ä Fr. 10 per Blatt.
Schwarz ä „ 6 „ „

Indem ich die verehrl. Herren Offiziere
insbesondere und den schweizerischen Militärstand
im Allgemeinen auf dieses sehr schön und cor-
rect ausgeführte Blatt aufmerksam mache,
verbleibe ich hochachtungsvollst

ttubolf fang.
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sorgniß vor einem Hindernisse, welches demnächst

wirklich eintrat, die Ursache sein, — thatsächlich ist

kaum dcr vierte Theil der nach Flensburg dirigirten
Verwundete« bci der Nübeler Wassermühle cinge-
schifft worden. Alle übrigen wurdcn auf der Chaussee

durch Landfuhrwerke dahin befördert. Das
angedeutete Hinderniß des Wassertrattsports war der

ungüustige Wiud, welcher das Segeln nicht gestattete

und da cin Schleppdampfer nicht zur Verfügung
stand, so dauerte dieser Wassertransport, der bei

gutem Segelwinde kaum 3 Stunden erfordert, über
12 Stunden, — eine Frist, welche zwar in den spä-

tern Stadien des Wundverlaufes bet der Milde der

Transportart felbst kaum in Betracht kommt, aber

höchst kostbar ist während der ersten 48 Stunden
nach der Verwundung, weil in dieser Zeit die

wichtigsten Kunsthülfen geleistet sein müssen, um ihren
leben- und glicderrettenden Erfolg zu sichern. Die
Dauer des Transports auf der Landstraße ist leicht

zn bemessen, wenn man erwägt, daß 4 Meilen im
langsamsten Tempo zurückzulegen waren. Thatsäch
lich langten denn auch die letzten Verwundeten erst

am 19. April gegen 9 Uhr Morgens in Flensburg
an. Und doch hatte selbst diese für die Verwunde
ten peinliche Rachtreife eine Art Vortheil für dieselben.

Sie gewährte die erforderliche Frist, um in

Flensburg die Lazaretheinrichtungen zur Unterbrin-

gung der, wie es scheint, unerwartet großcn Zahl
von Verwundeten zu vollenden. Vielleicht wird man
fragen, ob denn nicht dicse Eventualität längst
vorauszusehen gewesen sei und, wcnn ctwa die Geheimhaltung

des Sturmtermins die Verzögerung ausfaltender

Vorbereitungen durchaus bedingt haben follte,
warum diese nicht wenigstens sofort Nach Beginn des

Sturmes befohlen feien, da doch der Telegraph dazu

vorhanden war? Wir wissen nur eine Antwort
darauf. Der Feldheildienst erfordert einheitliche
fachkundige Leitung. Daß man auch in der preußischen
Armee mit der Herstellung einer solchen auf halbem

Wege stehen geblieben ist, ergibt stch aus den

Notizen, durch welche diefe Mittheilungen eingeleitet
wurden. Jedenfalls würde man Unrecht thun, die

Schuld an dergleichen Vorkommnissen den einzelnen

Lnzarethvorständen selbst vorzuwerfen. Diesen ist es

vielmehr als ein besonderes Verdienst anzurechnen,

wenn cs ihnen gelingt, trotz derfelben Rath zu schaffen.

Noch in der Nacht vom 18. zum 19. April
das erforderliche plus an Raum und Lager für 299
Verwundete zu schaffen, ist denn auch in Flensburg
wirklich gelungen.

(Fortsetzung folgt.)

'owic diejenigen verehrten Unterofsiziere bon
Ortschaften, wo noch keine Vereine bestehen, aber die

Interesse an der Sache nehmen, sind kameradschaftlichst

eingeladen, an dieser Versammlung Theil zu
nehmen. Die Theilnehmer haben in Diensttenüe zu
erscheinen und bis Samstag Nachmittags den 3.
September in Freiburg einzntreffen.

Das Programm — das- auch eine Fechtübung in
sich schließt — wird am Tage der Ankunft vorge-
legt werden.

Im Einverständniß mit der festgebenden Sektion
Freiburg wünscht das Central-Comite zahlreichen
Besuch der Unteroffiziere aus allen Gauen des

schweizerischen Vaterlandes.

Daö provisorische Central-Comite.

Eidgenössischer Anteroffiziers-Verein

Die erste Generalversammlung findet den 3. und

4. September in Freiburg statt, welche der definitiven

Berathung und Annahme der Statuten gewidmet

ist. Alle bereits bestehenden Unterofsiziersvereine,

JnFerd.Dümmlerö Verlagsbuchhandlung (Harrwitz

und Goßmann) in Berlin erschien soeben und
ist durch die Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung

(H. Amberger) in Basel zu beziehen:

Hinterlassene Werke
des Generals Carl von Clausewitz

über Krieg nnd Kriegführnng.
Zweite Auflage. Band Vil—X

Band Vll. Der Feldzug von 1812 in Rußland ; die

Feldzüge von 1813 bis zum Waffenstillstände
und der Feldzug von 1814 in Frankreich. (Mit
einer Karte von Rußland.) 1 Thlr. 20 Sgr.

Band VIll. Der Feldzug von 1815 in Frankreich
1 Thlr.

Band lX Strategische Beleuchtung mehrerer Feld¬

züge von Gustav Adolph, Turenne und Luxemburg.

1 Thlr. 10 Sgr.
^

Band X. Strategische Beleuchtung mehrerer Feld¬

züge von Sobieski, Friedrich dem Großen und

Karl Wilh. Ferd. von Braunschweig. 1 Thlr.
10 Sgr.

Sämmtliche vier Bände, auf einmal genommen,
werden zum Subskriptionspreise von 4 Thlr. erlassen,

und sind auch nach Belieben in 6 Doppelliefc-

cungen zu je 20 Sgr. zu beziehen.

/
In àer LunstvorlgSslisulllunK von »uckoILA^»»«

in Nt»8«I ist soeben c isoKienen:

suisse.
l)l>!«rirt à ?r. l0 per Matt.
8eK>vsr« à 6 « «

Inàem iok àie vsrskrl. Herren OkSsiere ins-
besonàero unà àen sok^oissrisoden ölilitärstunö
im ^llZemeinen suk àieses sebr sokön unà «or-
rect ausSefiidrte ölstt »uimerksnm msoke, ver-
bleibe ion KoonsoKtungsvollst

Rudolf Lang.
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